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Die Gestalt des „angefochtenen Christus“ Ar Werden VO  en Luthers
Christusverständnis SE1ITt der Psalmenvorlesung 1513— 15 ihren be-
deutsamen Platzt. Am Kreuze ruft Jesus (SOtt MItL dem Gebetswort des

Psalms 22 A1l, Markus un Matthäus haben den Gebetsrut als
das CINZ15C VO  w} den „sıeben Worten“ des Gekreuzigten überlietert.
Sehr bald ahm INnan Anstof{fß diesem, W16 INan MeE1INTE, allzu mensch-
liıchen Gebet Luther hat gerade AUS diesem Gebet un sSsECEINETr theologıi-
schen Meditation Entscheidendes für evangelische Anschauung
der Menschheit Christı Nıcht EerSst Kreuze, auch ıcht

1888| Garten Gethsemane 1ST der Herr, den der Glaube der Christen-
eit bekennt der „angefochtene Christus Sondern die (je-
schichte der „Fleischestage“ Christı (Hebr. / steht Zeichen der
9 der Anfechtung, deren Kern die Erprobung des Sohnesgehor-

mMS ST So koönnte Hebr SE VOoN vielen Auslegern MI1Tt gutem sach-
lichen Recht auch auf die Geschichte der Versuchung Christı
bezogen werden, WIC S$1€e als C4 Stück Vorgeschichte e1ines öftentlichen
Wırkens ı den synoptischen Evangelıen überlietert ı1ST.

_ Luther tand die Versuchungsgeschichte nachMatth als Evangelıum für
Invocavıt, en ersten Sonntag 1 der Fastenzeıt, V1 Weil die über-

lietferten evangelischen Lektionender Messe ]1111 ZanNzeh festhielt, hat
überMatrth. 4,T selbst regelmäfßig gepredigt, SOWEIL als Stadt-
pfarrer ı Wıttenberg oder 112 Bugenhagens Vertretung Predigtdienst

t. AÄus der eıt zwischen 15721 un 1538 sınd 115 13 Wittenberger
Predigten Luthers, AZu eine 1537 ı Schmalkalden gehaltene, ber-
” iefert, MeEIST Rörers Nachschrift, reı außerdem auch als Einzel-

drucke Dazu kommt. die authentische Auslegung des Textes 1 der
Fastenpostille (FaPo, 1I186—17) und schliefßlich die Predigtskizze,X  S4  AA  ®  A die Luther tür Weller „nach dem Essen“ nıederschrieb? (Annotatio-

Etich Vogelsang, Der angefochtene Christus beı Luther (1932), ders., Die Anfänge
2

VOo Luthers Christologie nach der ersten Psalmenvorlesung (1929)
Luthers Postillenauslegung ı1ST Z. übernommen i1: Roths Wınterpostille,
Die Hauspredigt von 1534 (37 304 1STE Dietrichs Hauspostille (52 L
nachgebildet Für die Doppelpredigten von 1526 (20 und 1529 (29 51

Je VOTI- und nachmittags wird Rörers Nachschrift durch 1NcC andere CrSaNZtT.
Die Predigt Von 1529 1ST überdies frel, ber achlich verläßlich lateinisch Aaus-
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Nes alıquot CaDıla Matthaeı, 38,453 Wır geben Durchblick
durch diese 15 Predigten. Er scheint uns gerade ı dieser Begrenzung
lohnend; enn Beispiel SCINECT Predigten ber die Versuchung
Christiı wırd das (sanze on Luthers Evangelıum geESENWAATIS. Man
mü{fßte von Matth ohl direkt den Texten der Passıons- un
Osterpredigt weıtergehen, dicht bei dem ylutflüssıgen Kern der
theologischen Substanz Luthers bleiben? Im Prediger Luther
begegnen WLr zugleich dem Theologen. Predigt un theologische
Lehre fügen sich 1er Wırkeimbeit9 die ı den
etzten dreißig Jahren die Aufmerksamkeiıit der Lutherforschung ı
stärker aut sıch SCZOSCN hat ur uUL1I1S liegen Predigt un Lehre nıcht
dicht. W1e *ür Luther beisammen. ber JC klarer der geschichtliche
Unterschied begriffen wiırd, desto fruchtbarer werden WIL von Luther

lernen haben Gerhard Ebeling, „Evangelische Evangelienaus-
legung“ 1942, hat uns 16  ]iNNeEIEC Geschichte VO  3 Luthers Bibelver-
ständnıs hauptsächlich Material der Predigten des Reformators
verstehen gelehrt sowohl ihre Rückbeziehung auf die altkıirchliche un:
mittelalterliche Exegese WIC ıhre schrittweise CrITUNSCHC Freiheit. CVan-

geliozentrischer Schriftauslegung. Unser Durchblick durch Luthers Pre-
dıgt VO  a Christi Versuchung INAas an Teile bekräftigen, Was

Ebeling „evangelische Evangelienauslegung“ Nte:

Die „Hıstorıie Von der Anfechtung Christi wırd Luthers Auslegung
ZUE Predigt des Sınne des „Kleinen
Unterrichts den Luther der Weihnachtspostille voranschickt Es Sibt
nıcht 1er Evangelien. Nur Evangelium 1SE uns in Christus VOonNn

gearbeitet Kopenhagener Handschrift) Die trüheste Predigt (152143 findet
siıch 50 Poliander Codex S 588 ), selbständiger deutscher Nachgestaltung,
vielleicht VOIl Agricola Übersicht 1117 Regıster Die Texfe siınd nach
der Bandzahl angeführt ROrers ateinisch-deutsche Kurzschrift der zröfste
eil des Materıals, 1ST urchweg deutsch wiedergegeben
erh Heıintze Luthers Predigt VO  o (Geset7z und Evangelium, München 1958
bietet 1 Kap I11 Predigt ber die Passıon Christi (S 212—2956) nd auch
111 Schlußkapitel (beide Kapitel Uusamminen sind die schönste Frucht dieser
rühmlich exakten großen Monographie) erleuchtende Bestätigung tür den Nnneren
Zusammenhang zwischen uNseTrenN Predigten un der Passıonsverkündigung
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(SÖft zugesprochen, „dıe 41Abe un das Geschenk das dır von Gott
gegeben un eın so]]“ (FO
a) Fuür dieses SAaNZ evangelısche Verständnis der Perikope o1bt ıhre
überlieferte lıturgische Beziehung autf das dem Prediger
Luther den willkommenen kritisch polemischen Ansatz Die VOLr-
österliche Fastenordnung Ce1INC Nachahmung (1Nitatı0) des Fastens Jesu
das 1SEt der überkommene kirchliche Skopus der Invocavıt-Perikope.
egen diese j jedem Sınne abwegıge Anwendung des Textes geht
Luther scharf Dreierlei Fasten 1ST unterscheiden. Erstens das
„Heucheltasten“ das dıe Bischöfe un Papste erfunden haben, als
wollten SIE Christus verhöhnen; das 1ST heidnische bzw. pharı-

s51ısche Kultpraxıs, be] den Christen längst kostspieligen Diäat
für Feinschmecker umgewandelt. Zweitens e1in Fasten als „tfeine Zucht“

ZUrFr Übung, ohl auch ZUr Hygıene, alsö C6 welrtliche Sache; ber die
sıch reden läßt;, nur nıcht 1er in der Kirche (46,203) D)rittens das
- Fasten, das durch Not oder besondere Gottesordnung „CrZWUNSCH 1St  D
wı1e SS jer dem Sohn (sottes verordnet wurde un 1n Zeıten der

Teuerung oder öftentlichen Unordnung auch uns jeweıls aufgelegt
werden kann: se1in Segen 1IST, daß NCr e nıcht wählte, sondern
INan muß C dulden und tut’s willig“ (47;188) Es 1ST Rück-
fall ı11} VOEX}*= un wıderchristliche Verdienst-Religi0n, die rOM1-

sche Kırche AaUS dieser Sonderprüfung, die Gott allein sce1inem Sohn
und Kındern auflegt, GT SIC nOt1g findet, C „Exempel“ der
Fastenobservanz herleitete. Hier sıeht Luther krassen Fall der

— „Exempel“-Deutung der Schrift der Person un: Geschichte Christı
selbst SO oreift 1eSs polemische Vorspiel der Predigt direkt auf

enBegrift des Evangeliums 1 „Kurzen Unterricht“ (S Q) Zzurück:
„Ehe du Christum ZU. Exempel tassest, mußÖt du n als CTE abe
und Geschenk autfnehmen un: erkennen. <4q ebd 11

Wiıeso aber dieser 1 der Wuüste VO Versucher bedrängte Christus
wiırd das bemüuht siıch Luther immer W16e6-

der anders vergegenNn Wartlıgen; 1er T: ıcht WE Bildern 1521
hören dafß WIL uns nıcht VOFTL der Anfechtung enNtsetzen, hat NS
Gott die Wohltat e  N, daß GE uns Christum einNnNem Hauptmann

155438 f.; 171,64 fi.; 2 3269 £i.; 4 '92014# dazu FaPo 1725186 *. Die letzte
überlieterte Predigt (1538) 46,201 behandelt das Fastenthema ausführlich un

_ besonders drastisch gewurzt.
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gegeben hat, orn die Spıtze gestellt un ZUerSst da durchgehn
lassen“ (588) Häufig wiederholt Luther: Christus „bedarf’s nıcht“,

IF 7zuliebe hat S1C} versuchen lassen, dir hat CLr SCLDCH Sıeg
geschenkt“ (1 66) „dafß iıch glaub der Teuftel ce1 überwun-

den durch Christum für mich“ (11 22 Dort der Anfechtung „1ST
Christus Knecht worden un WIEFE erren SC1INEC5 Sieges“” (15 450)
SE T-ALENS Das IST die hermeneutische Kategorie, die Luther in

Anlehnung Augustıin oft un betont MI dem Wort SACYAMENLIU:
bezeichnet; der „Kleine Unterricht 15292 die Schlüsselfunktion
dieses Begriffs für Luthers Christusverständnıis. Zugleich kommt jler
auch ein hömiılietsches Ordnungsschema i Sıcht, das
die moralisıierende Nachfolge-Christi-Frömmigkeit gerade den
Sonntagsevangeliıen, ıhrer bevorzugten Beweismittel, zurecht-
stellt. Das Schema 1iISt zweıigliedrig: SaAaC exemplum. ur
Luther liegt der Hauptton darauf, daßdie beiden Glieder n ch

sind. In dieser Pragnanz wird c5 geradezu C1in Gene-
ralschema VvVon Luthers Predigt, sachlich fast identisch MmMI1£ft der noch
häufiger begegnenden Zweigliederung „Glaube—Liebe“ Y die wieder
der Zweiheit der Gebotstafeln entspricht.
Wıe hat Luther das Schema SACY.  IM exemplum predigtweise

der Versuchungsgeschichte erprobt? Wenn iInan N knapp Sagcn
darf Er führt 6S C1IN, doch 6 tührt cS nırgends durch Sacramentum:
das Geschenk das alle Geschenke einschließt und übersteigt, Gott
selbst, „UNSCI Gott  «“ 191 oft), Sohn persönlıch uns ZU
kehrt, hingeschenkt. Daraus erg1ibt sıch VON selbst das exemplum:
dieser Gott und Herr 1n SC1NCIN vorbehaltlosen Für-uns-Sein 1S5t das
allein gültige Maß UNSCTICS Se1ins, dafß C555 nıcht anders als für ıh nd

seinetwillen f  ur den Nächsten gelebt werden annn ber Sakra-
nd Exempel;, abe und Gebot greifen 1 Luthers Predigten ber

die Versuchung Christi dı h ineinander. Dieser hri-
UuS, VO  ze) allen Kreaturen verlassen, 1 der Wuüste (in deserto) der An-
fechtung des Versuchers AauUSgESELZT, „versucht allenthalben gleichwie
WITL 15 1STt 361 Knecht Sakrament C IN

uns VErLMOSC der wıirkenden Gegenwart des Wortes, MI siıch in die
Anfechtungswüste führt, als „rauptmann:- uns Heer
S304), 1 milıtia, ]1N en „Streıit der Christenheit“ B63)
ruft, nıcht „Treiwillig“ eher wider Willen. Unsere Anfechtun-
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SCH siınd eingeschlossen die einen ein Exempel 1ST TIrost
c(2952) Denn und lehrt S S1CSHCH

C) Diese vollkommene Verschränkung VOIL Sakrament und Exempel
geht bei Luther MI em Zeugnis Von der 22

CC Christı, A0 den Predigten ber Matth durchweg betont
wiederkehrt Es ıst die „menschlıche Natur Jesu Christt,
die dem Zugrift des Versuchers jer direkt un brutal AuUsSgESETZT
wiırd. Luther kann sıch HIE dieser Vergewısserung Jesus
Christus hat die Anfechtung i111 aller Härte erfahren. „Es WAar keıin
Scherz“ heißt ausdrücklich ı mehreren Predigten. „Christus hat
die Versuchung gewilßlich gefühlet, enn W ar ein Stock noch Stein“

17II 190) „Man mu4{$ Christum da verstehen als Menschen,
welcher Gottheit verborgen hält der Menschheit gleichwie
Kreuze, da er sıch als C111 lauter Mensch stellte“ (36,;306) Diese Unter-
scheidung der menschlichen un der göttlichen Natur ı Christus folgt
zunächst den Tradıtionen der altkirchlichen un mittelalterlichen Fxe-
gese® 1er WIeEe vorwiegend ı1111 Interesse der echt menschlichen
Art und Geschichte Jesu Christi Mıt dieser ede von Christiı Mensch-
eit der Prediger Luther auch bewußt das Frbe der JHN-
ten tropologischen KxeseseCI- Fur die evangelischen
Texte besagt as! diıe menschliche Geschichte Christi wiıird MIiIt der Ge-
schichte des Christen, DPILMNAL des einzelnen, dann aber auch der hri-
stenheit ineinsgeschaut ahe als möglich Doch Luthers inständiges
Hındeuten auf die „Menschheıit“ Jesu 1SE ıcht zureichend erklärbar
Aaus der hermeneutischen 'Tradition Luther überbietet S1C, fast kehrt

ıhre Zielrichtung 115 Gegenteil indem 8 den 1nn der Mensch-
eıt Christi“ konzentriert evangelısch und „sakramental“
interpretiert. Die Meınung 1STt diese: schon 1er fängt die guLe Bot-
schaft, Gottes Wohltat un: Trost, ı11 der Geschichte Jesu Christı a
daß b einen Sohn auch diese schwerste Gehorsamsprobe als
lauteren (reinen) Menschen erleiden und bestehen ließ, ohne die
Möglichkeit des Rückzuges aut unbesiegbare Gottheıit. Luthers

So 38,454 (speziell auf die Versuchung bezogen): Hıc INCLE Christus
yincere docet, quod praeferendus SE Deyus ViCkuL, ‚Annotatıones‘ (1538)

Vgl Ebeling A, 244; auch 489 (zu Matth. 4,6 £. der Auslegung
Lyras: dem Menschen Jesus 1ST die '“U14 humana des Abstieges Von der Tempel-
Nn gewlesen).
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Predigt VO  3 der Versuchung Christi 1ST innerhalb SCINCL Evangelien-
predigten, nächst SC1HGT: Passıons- und Osterverkündıigung, C1MN ST

Beispiel tür die Gesamtstruktur se1iner h Christo-
logie Mıt dieser evangelıschen Konzentratıon sC1INer Christuspredigt
1ST Luther schon Begriff das Zweiglieder-Schema „Sakrament un
Exempel‘ dynamisch durchstoßen

2
In diese evangelische Zielsetzung aller SCIHIGT: Christuspredigten zeich-
nNet Luther un POSIULV die CNSC Zusammengehörigkeit der
cCung C-hTAS+K und der Anfechtungen der Chrısten-
h C1 H. Hıer entfaltet sich breit un mächtig die tropologische Aus-
legung, beinahe bıs ZUr Identität 7zwiıschen Christus un 06  ‚mır  e „In
diesem Evangelıo wırd uns abgebildet der Streit der Christenheit
un jeglichen Gliedes . 67 EBr63)
a) Zunächst tolgt Luther auch 1er älteren Auslegern: Jesu Versuchung
geschieht nıcht grundlos unmıiıttelbar ach SC1INCFr Tauftfe Das be-
deutet tropologisch Wer die Tauftfe empfangen hat, der 1ST damıit sofort
auch den Angriffen un Verführungskünsten des Teufels ausgesetzt®
Von ihr, em Unterpfand un Realzeichen des nNeEUECN Se1ins MIt hri-
STUS, 111 der Versucher uns MI1tTt allen Miıtteln „abziehen“ 37304)
SDAatum. WIr getauft sınd, INusSssech WIr Anftfechtung stehen“ (IE225
noch drastischer: „dem Christen wiırd durch die Taufe aufgelegt der
Teutel, welcher ım nachstellt, solang lebt“. S304) Das ı1ST SCHAaU
derselbe Gedanke, der schon 1523 „Taufbüchlein“ begegnet: SSS
1ST eın Scherz, wıder den Teutel handeln . und em Kindlein solch
mächtigen Feind SC1M Leben lang auf den Hals laden  C6 (12 47) Unge-

Vgl A (CIt bei Ebeling 421) Ar 1471 DICIUT Aa ecclesiae est Fen-
tationibus Christi . Hıer geht die tropologische allerdings ı die „mYystische“
Deutung über; das Nr. 471 gezeichnete Bild der Kirchengeschichte IST dem
der Schmalkalder Predigt Von 337 (45,25 nahe verwandt.
Dıiıe messianis  e Sonderbedeutung sowohl der Taufe W IC der Versuchung Jesu
wird dieser Tropologie gyleichsam pastoraltheologisch erschlossen den Annota-
E10Nnes (38 453) Christus wurde der Taute Z.U' Doktor NI der Autorität Gottes

des Vaters selbst eruten und ordiniert Nun ber wiırd Zuerst WIC C1inN Schüler
geprüft, daß nl  t als Neophyt SC1IL Amt anfınge (1 Tim. ‚6!) AI
enn. geht: Neophyten sind kühn und nehmen sich große Dinge VOT, ber Isbald
kommen S1C Fall
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meın plasfisch 1St der Zusammenhang 7zwıschen Tauftfe Christenstand)
un! Anfechtung 1n der Predigt VOon 1521 bezeugt: „ Wır meınen, ein
christlich Leben stehe allein in uhe der Teutel se1 tOt: darum
fallen WIr in sovıjel Sünde Wenn WIr anhüben, tromm werden,
würden WIr ohl lernen, da{fß WIr ohn Anfechtung nıcht möchten in
Himmel kommen“ S 8
Taufe un Versuchung oder, W 1€e dafür auch eingesetzt werden kann,
Glaube un Anfechtung gehören VO  w) (Sottes UusSsa|'Ammen In
den Anfechtungen Christi, WwW1€e Luther s1e versteht, 1St alle Art Un-
glück, Lebenshemmung, Trübsal einbegriffen, die Menschen wıder-
fahren ann. Das Cue eın 1n Christus, in der 7 weieinheit VO  $ Taufe
un Glauben, bedeutet nıcht die magische Herausnahme AUS den
Widerständigkeiten, hne dıe WI1r geschichtlich-persönliıche Wıirklich-
eit menschlicherweise icht einmal Z denken vermöchten. Das 1St
ın freıjer Wiedergabe Luthers die Minimalformel tfür die Zuordnung
Von Christsein un Anfechtung. Die Tiefe der Zuordnung 1St aber mıt
dieser Minımalformel Jängst nıcht erschöpft. Anfechtung 1m Lichte
unseres Textes 1St nıcht blofß die einstweılige transitorische Orm des
Christseins, seine condıtıio siıne QUAa 1NON, Sondern die tentationes WeEeI-

den eigens den Glaubenden, den „Heilıgen“ Gottes, ver-
ordnet, Ww1e hier Urbilde Jesu Christ] offenbar WIr  d. „50 1St denn
die Anfechtung aut die Gläubigen nd Heıiligen beziehen dıe
andern sınd NUr die Wafften, die uns anfechten“ (171,64). Hıer waltet
eine geheime Proportion: Je mehr Glaube, je mehr Gemeinschaftt mit
Christus, desto härtere Anfechtungen, desto gründlıcher Miterfahrung
der Verlassenheit Christi 3/5309)
In UNsSCrcN Predigten spielt Luthers bekannte, A4AUS seiner Berührung mıiıt
der Mystik stammende Konzeption VO  zn den „‚hohen Anfechtungen“
eine relatıv geringe Rolle Am kräftigsten klingt sıe in der ersten Pre-
digt der Reihe 2,588 ff.) In Kurze reproduzıert, etw2 SO

Du wiırst versucht Sünde, ZUm Unglauben, zum Abfall, icht (wıe
du meinst), du Christo gehörst 1m Gegenteıil, 1 1
du ıhm gehörst, Je mehr CS dir ein Ernst 1St Christum, desto härter
greift der Versucher- dich Dann noch tiefer: „Gott hat Christum

sollendurch die größte Liebe der Anfechtung geführt“
wır in der Anfechtung auch „gewifß se1n, daß s1e Aaus sonderlicher Wohl-
meinung (sottes geschieht“ 1)as 1st Theologig des Kreuzes in
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bestimmtester Anwendung Anfechtung erscheinit als die „Larve 5

als das „wiıdersinnische Außenbild der Deshalb 1ST
S1C dieser Predigt on 1521 Gegenstand der Danksagung un: Rüh-
mung?,
S0 mächtig WIC hier 11STt das Lob der Anfechtung SPater selten wieder

vernehmen. Luther hat den Christen, die Trübsal un: Anfechtung
selbst begehren, stärker mıilßtrauen gelernt Die rechte Anftech-
Lung 1ST gerade die, die (Jott dir wıder ein Wollen un Erwarten SCH-

det Mıt der Rühmung der Trübsal Mag CS einstweilen SC1LIHN Bewenden
haben Christsein un Angefochtensein gehören darum nıcht WENISCI
tiet

Wer hat aber dieses Bejeinander verordnet? Im Text IST schon
Äntwort gegeben ührte Christus die Wuste
och der yleiche 'Text hält das Fragen erter 1n Gang Wer iSTt der
Versucher“, der dann (4 auf den Plan trıtt? Der Text selber S1Dt

Zuerst diese behutsame partızıplale Umschreibung Im Fortgang des
Berichts WIr  d S1IEC durch den amen des abgelöst Jeden-
talls werden schon Eingangswort der Erzählung, be] Lukas aum
anders als jer bei Matthäus, ebenso unreflek-

WIe paradox nebeneinander eingeführt „ Jesus ward VO (Geist
die Wüste geführt auf daß CI on dem Teuftel versucht würde

uch der karge Markus-Bericht 12 diese fast wıdersprüch-
lıche Doppelheit der Subjekte der Geist (sottes un der Teutel
Wer Luthers Predigten von Christi Versuchung SOrgSamı liest dem Mas
auffallen, daß Luther, der in der Predigt ıcht mıinder als in den
SpONTLAaNeCeN Zeugnissen SCLHE65S5 persönlichen Weltgefühls, dem Teutel
freigebig Raum gewährt, gerade jer reser bleibt Die pEeErSONa-
le oder quasıiı-personale Fıgur des „Versuchers OXISTIGTE für diese Pre-
digten lediglich der die der Text ihr beilegt Luther
scheint zwischen dem Versucher un dem Geist (Gsottes gerade hier
nıcht en Kontrast sehen, der Welt- un Geschichts-
bıld doch nıicht fremd 1SE Man soll diese Reserve Luthers der Aus-
legung unserer Geschichte nıcht unbemerkt lassen
9 Vgl Aazu die Rühmung- der Trübsale (tribulationes) ;111 der Römerbriefvorlesung,

Scholien Röm. Y1—5 (56,297 Dort ı1STE Luthers Rühmungswort unmittel-
barer Widerklang des paulinischen Zeugnisses, das ı bewußter Steigerung VO:
Ruhm der Hoffnung (5,2) ZUMmMm Preis der Trübsale (3 tortschreitet.
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Wıe die Reserve immer beurteijlen se1n INAaS, diese Predigten helten
uns das paradoxe Nebeneinander der Zzw el Subjekte s
her dürchsichti?2 machen, theologisch un zugleich
thropologisch. Die Gegenwart des Versuchers, MT der dreifachen
Anrede personweıse sich Jesus aufdrängend, 1St die An-
fechtung in ıhrer mächtigsten Epiphanıe nämlıch, erklärt Luther,
das Aussetzen,; die Selbstverbergung der COCN“

S, „Wo die Anfechtung recht gehen soll, da mu{ (sott
sich verkriechen Cott soll sıch närrisch stellen, gleich als wollt D

mich verlassen“ 172:63):
Hıer sind WIr be] dem ontologischen „ RKaum-; innerhalb dessen An-
fechtung allein Raum hat der cc „Wüste“: das Wort iSt,
VOTr allem in der lateinischen Wortform „desertum“ (Vulgata), auch
der Inbegriff der Verlassenheits-Erfahrungen, dıe speziell den My-
stikern sind FEıne gedrängte Wiedergabe der einschlägigen
Stellen Aus Luthers Predigten Matth. eistet Z Analyse dieses

mit „Anfechtung“ weithin vertauschbaren Ideogramms der
„ Wüste“ mıtsamt der Spannungsfülle iıhrer Bedeutungen eınen ZEW1S-
SsSCcCH Beıitrag. (1) Das griechische Wort für Wuüste deutet auft die Eın-
samkeıt, die „Einöde“ jense1ts menschlicher Wohnung und Gemeiın-
schaft Das griechische Christentum der Spätantike, durch orjentali-
sche Einflüsse stark mitbestimmt, gab dieser „Einö6de“ einen religiös-
posıtıven Sinn. Diese Einöde sucht der Fromme freiwillig auf,;
WIr  d ach ıhr geradezu benannt: der Eremut. An diesem klassıschen
Orte der exklusiıven Heiligkeitsübung kann eıner, AUuUs aller Zerstreu-
ung gesammelt, tür CGott un se1ın Seelenheıil leben. Der unsichtbare
Tempel des Gottes der Eınsamen hat die „ Wüste“ A} wahren Vorhoft.
.Luther 11 von dieser idealtypischen VWuüuste nıchts wIissen. Er EenNt-
nımmt dem Texte das Gegenteıil jener Wertschätzung: „Eben da;
die Heılıgen meınen, der Teutel se1 tern, ın der Abgeschiedenheit,
ın det Christus en Teuftel“ (15,450). Er hat nicht, gleich jenen

Heiligen, diese Einöde freiwillig gesucht, sondern der Geıist hat ihn ın
s$1e „geführt“.
Damıt kommt eine 7weıte Bedeutung des Wüsten-Ideogramms in
Sıcht 2 WIr fanden S$1e in dem lateinischen „desertum“ schon A
formt: „Wüste“ 1St as © I1 zunächst „Von allen
Kreaturen“, wıe Luther mitbetont, VOon menschlicher Kommunıi-
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katıon, VON allen natürlichen Mitteln der Lebensfristung, Ja, CS

WwI1rd, auch V  e} den außerordentlichen Mittlern göttlicher Er-
haltungsgnade, VOILL den Engeln, die Ende der Anfechtungen4i
bıildlıch erscheinen, Jesu dienen I diese „Wüste“, die 3r keine
Idealisierung Raum übrig ßr 1SE der ontologische ÖOrt der
Versuchung Als Jesus nach Tagen Fastens hungert, beinahe ohl
verschmachtet, da hat der Versucher den begehrten Zugang: spricht
Jesus auf dieses Hungern un Entbehren enn Cr hat VO  e dieser
Seıite her allermeıst erfolgreich attackijert.
Doch (3) diese Z W e1ite Bedeutung der „ Wüste“ > 1er leiblichen Ent-
behren offenbar, ber siıch hinaus aut eiNe dritte. Und (So fest SIN  d
die re1ı Gestalten der Versuchung verschränkt): nıcht erst en ZWEC1L

folgenden Akten, sondern bereits diesem ersten Akt wırd die dritte,
tiefste Bedeutung der „ Wüste“ ıchtbar  ° hat den
Menschen verlassen, scheıint ON ıhm, (SOtt ‚verkriecht sıch der doch
verheıißen hat wolle sSC1IiNn nıcht 1LLUI Jesu Gott,
ıcht 1Ur der Vater des Erwählten, dem der Geist soeben bei der
Tauftfe zusprach „das 1ST C4 Sohn, 4an dem ıch Wohlgefallen habe
sondern gewi1ß WIL autf en Namen dieses Sohnes (sottes getauft
sınd 111 Gott auch unser Gott Was annn Kındern dıeses reichen
Vaters fehlen? der 1ST dieser Gott, der verheißen hat, uns

eiblich un geistlich erhalten? Die rag brauchte nıcht VONMN außen
durch einen Teufel uns herangebracht werden‘!® S1e sti1egE
der Wüste des Verlassenseıins Aaus unserem Herzen selbst auf Nur
Ort würde S1C nıcht aufsteigen der doch nıcht Gewalt ber uns gC-
WINNCN, UTTE OT. uns der Zusage (jottes S einfältig un
geduldig vertraute, da{ß Herz ıJENCI rage icht Raum .  b  Ööte, S1C}
auszubreiten.
Das drıitte Geheimnıis der „ Wüste“ un der Anfechtung 1IST also schon
111 ersten Akte des Dramas enthüllt: Anfechtung ı1ST (
tigtwerden VO Zweiten, VO der Verzweıitlung
Aa n SO es Gesenwarft. Dıes 1ST tür den Prediger Luther
10 ll InNan diese Aktion des Versuchers, W1C Luther 2858 und ı anderen
. Formen eueTC Ausleger,als C116 Diısputation eLWAa nach Analogie rabbinıscher

Kontroversen zweifelhafte Schriftstellen- erklären, S$1C 1STE jedenfalls C1NEC Dıs-
umm 'Lod un Leben, darın VO en eristischen Schuldiskussionen

grundlegend verschieden
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die‘ Wirklichkeit der Versucherstimme, die ıhr böses Spiel mit
dem Appell deiınen und meınen Glauben anfängt. Die tropologische
Auslegung, die der Prediger uNseremn Texte o1ibt, kennt weder einen
Christus noch Christen, die AUS Wüstensand un: Steingeröll ernstlich
YrOt hervorzaubern möchten. Die rage 1St 1er nıcht einmal, ob
(sottes Sohn das nıcht eLtw2 „könne“. Genug, da{fß der Sohn un: die
Kinder nach solchen „Wundern des Antichrist“ nıcht begehren, wenn

s1e iım Glauben CGottes schöpferisches Wort steheg un bestehen
&.bleiben.

Die Dialektik der Anfechtung iSt nıcht, w1e Man meınen könnte, nur

eıne Umschreibung für die Dialektik der Sünde Christus war
„ohne Sünde“. och auch Christus W ar nıcht ohne die Anfechtung der
Gottverlassenheit. Sünde LE einer. Die Anfechtung erleidet einer.
Christus VO  $ (sottes Geist in die Wuste geführt, VO Teuftel ver-

sucht werden: das extirem gyesteigerte Schaubild des Menschen, den
Luther 1n „De arbitrio“ vor Augen hat nıcht Herr se1nes Wäh-
lens und Verfügens, der Übermacht eines remden VWillens:
entweder des göttlichen der des gottwıdrigen. Dort, in der
Entwicklung der radikal-kritischen Anthropologie, die Luther dem
Erasmischen Postulat des „Irejıen Willens“ entgegensetzt, taucht a
Horıiızont die Idee eines metaphysischen Dualismus auf In unseren

Predigten bleibt dieser bedrohliche Horızont des Dualismus Sanz
außer Betracht. Luther entfaltet LIEH. die evangelısche Synthese, die
der Eıngangssatz MIt seinem Doppelaspekt schon vorgezeıichnet hatte.
Allerdings, der Verführerwille agıert, „grofß Macht un jel 1St
steht seinen Aktionen 1er Ww1e€e irgendwo ZUr Verfügung. ber der
Versucher agıert innerhalb der Mafße und Fristen, die Gott ihm ein-
raumt. S23 predigt Luther diesen Primat Gottes als das rechte
Evangelıum dieses Textes. „Der ose (Geıist annn nıt anfechten, CS

se1 denn Aaus sonderlichem Gotteswillen verordnet, annn nıchts
schaften un: vermas nıchts.  CC Und weıter: „Das Evangelıum 1St eine
solche Predigt, da{fß CS AaUus bitter kann S4 machen macht A4aus dem
Tod das Leben Christus ann einen überreden, daß iıhm der Tod
süß wırd als Honı1g, allein derweıise, da{fß Sagt, Er hab’s cselbst
gelıtten, darnach da{ß CS eın guter gynädiger Wille 1St. So 1St der Irost
orößer weder als) CII(:‘‚ Anfechtung, auf WITrS leiden zxönnen
und herauskommen“ $ In der Stunde der Anfechtung bın
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ich £reilich quälender Ungewißheıt, IMIT Welll iıch schaffen habe,
miıt Gott oder mıt dem Widersacher BDE, 15 die spezıfische
Diakek+:; R der Anfechtung Reın beschreibend wird
S1ie der Wochenpredigt 1534 (37 310) nachgezeichnet „50 versucht
dich CJOtt dafß du tapfer bestehest wıederum dagegen der Teufel
da{fß du umtallest Es 1STt nıcht e1in Jogischer Widerspruch der 1er
stehen bleibt ber die Dialektik der Anfechtung aßt Luther bewulßst,
ohne systematischen Ausgleich stehen Er LUL recht damıt Denn
der Wirklichkeit der Anfechtungsstunde würde Predigt und einNe

Theologie, die JeNC Dıalektik systematisch bewältigen strebte VOL-
beireden. Der Mut ZU Oftenhalten der Anfechtungs- un: Ex1istenz-
dialektik, der dem Reformator das (aus Lob und Tadel gemischte)
Urteil einbrachte, BT SC1I eben „keıin Systematiker“ verleiht SCLHNCI

Evangeliums-Theologie die unerschöpfte Gegenwärtigkeit.

Diese Gegenwärtigkeit des Predigers WIC des Theologen Luther iINnas
der Bewegtheit seiner Einzelauslegung des Textes den

Predigten sich selbst bezeugen. Zuerst die Art,; der Luther die
Dreizahlder Versuchungen im Text als Modell des un-
endlichen S 5 der Anfechtung anschaut. Dıiese
ewegung Von der deneWIFr  d ann nochmals
rückwärts gewendet: alle Gestalten siınd auf den Singular der (rVer-
suchung zurückbezogen.
a) Für die Folgeordnung der Versuchungsakte, SOWEIL S1C ıhn ber-
haupt interessiert hat Luther mındestens bis un 1530 dem Lukas-
bericht VOr Matthäus den Vorzug gegeben!! Nıcht historische, sondern
theologische Gründe sprechen für die Ordnung des Lukas Die Antech-
tungen S1C} on der ‚außerlichen bıs ZUuUr sublimsten SIs
ichen Verführung Die betrifit die „Bauchsorge die letzte
nach Lukas) 1ST die Aufforderung ZU. heroischen Glaubenswagnis,
un: das AÄAnsınnen des Versuchers, Jesus solle sıch Sanz 111 Gottes Hand
fallen lassen, bedient sıch des Schrittwortes (Psalm 91 11
Das 1STt die „gefährlichste Versuchung (20 279 oft); S1C ficht die
11 Die Vorzugsstellung, die Lukas den Fragen der historisch chronologischen Ord-

Nnung gegeben wiırd 15L wieder ein Stück exegetisches rbe vgl Ebeling
216 368) Glossa ordin Mt dazu 279 öfter
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Lehre des Glaubens selbst Geist“ 17II 196) Dafß
Matthäus un Lukas übrigen dıe Anfechtungen verschieden ord-
NCN, das entspricht urteilt Luther, der Unberechenbarkeit der
teuflischen Aktionspraxı1s Der Teutel 1SE e1in „Tausendkünstler“ oIt
„Er hält keine Ordnung JC nachdem C1iNE 1 ücke findet, da
kommt IN Tentatıon Er STE1LZT SCIN den Garten, da der
Zaun nıedersten ISt  CC (37 308) „Satan trıfit uns A 65 ıhm
eben 1ST > A AT tut WI1e e1in Feind welcher CT Stadt 111
einnehmen, bestürmt die Mauern nıcht S1IC fest sınd sondern
die Wehr schwach 1St  D (29 55
Dieser elastischen Angrıiffstaktık des Versuchers tolgt der Prediger in

der Freiheit, MI1t der er die einzelnen kte des Berichts, ıhre Zuord-
NUung, ihre persönliche, kirchliche, geschichtliche Aktualisierung A4aUS-

deutet Nur CIN15C Beispiele dieser Abwandlung mMOSCH 1er erwähnt
sein

Zunächst die und die Versuchung des Matthäus-Textes FrOt-
wunder un Weltherrschaft, rücken 111 Luthers Sıcht gegenüber der

(Tempelzınne un: Glaubenssprung!?) ahe Uusanmımen.

Denn, sieht Cr das GemeıLjnsame 1er W16 Ort appelliert der Ver-
sucher die natürliche Bedürftigkeit oder auch Begehrlichkeit des
Menschen Das Nacheinander der beiden Lockungen, erst zu YTOt-
wunder, ann ZUuUr Weltmacht spiegelt die Polarıtät VvVon A e ]
und Uberflußß Zuerst 1IST CS die akute oder auch habituelle
Mangellage, die oder für dıe übergroße Mehrzahl der Menschen
die Mıtte der Wiıirklichkeit darstellt und S1I1C für das Angebot des
Versuchers antäallıg macht ber seltsam diesem Mangel abgehol-
ten wiıird Dar Al Stelle der Not das „Glück der Wohlstand der
Erfolg über einem Menschen waltet da wırd die Versuchbarkeit ıcht
etw2 gemindert, 11112 Gegenteıil IN1E dem Besıitz wächst die Besıtzgıer,
nd JC mehr jemand an der Verfügungsgewalt über die irdischen
Machtmittel Anteıl empfängt, desto mehr droht sich Unempfäng-
Lichkeit für Gottes Wort un: das Oa Leben verfestigen

Der Tempel dem der Teutel Jesus ührt, IST bei Sinnbild für die Heil
Schrift diese Allegorie 1STt Luthers Werk hne Vorbild der alteren
Exegese. Auch die „Zinne“ WIT: VO  ; allegorisch gyedeutet; SIC bildet die (vom
Teufel inspiırıerte) häretische oder S  wärmerische Position „uber der Schrift“ ab
Vgl dazu Ebeling a. A, 169
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Es tällt AUF. da{fß die Predigten his 1530 dem eigentlichen Skopus
der drıtten Versuchung, dem fürchterlichen Preıs tur die Weltbeherr-
schung, nämlich der Proskynese VOL Satan, relatıv Gewicht
beilegen. Eın spirıtualisierendes Element ı1ST der Auslegung Luthers
1er nıcht übersehbar Der gottverlassene Mensch scheint 2UMmM noch

bemerken, elch Lehnsherrn DE MI der unbegrenzten Ver-
fügungsmacht ber die Welt nahezu zwangsläufıg funktional hörig
wurde YSt 1 den Predigten der 1530er Jahre MI stärksten Akzenten

der Schmalkalder Predigt, greift das Erschrecken VOTLr dieser iußer-
sten Selbstenthüllung des Teutels Platz WEeIT kommt CS Ende,
erklärt Luther da{ß der Satan Maske fallen Aßt un
schamlos direkt den Platz (sottes für sıch ordert Da{fß Luther bis 15
die subtile amon1e der Versuchung auf der Tempelzinne IMI
dem Schriftbeweis als en Gıipfel aller satanıschen Verführungs-
künste ansıeht dem gegenüber die Versuchung zurücktritt das hängt
MIi1t KCITAGI: Antıchrıst Anschauung SEeITt 1520 ZUusamımen
der Antichrist LUL SCIN Verstörungswerk PT1MNar

> der Maske des Papsttums un SCLHGE egen Kırche, WIC
Luther bıs zuletzt cS sıeht, EerSst recht gefährlıch aber, dieses Ver-
störungswerk sich der Heılıgen Schrift ZUuUr Tarnung bedient Da{ß dem
Antichristus diese Tarnung auch innerhalb der Gemeıinde des reinen
Wortes gelingen konnte das WAar ach 15727 Luthers zweıte anfech-
tende Entdeckung ach der Entdeckung des Antichrist römischen
Papsttum die ennn MNan 111 EINSELLIYE Überbetonung der Ver-
suchung geht sachlich nd zeıitliıch em riıschen Erschrecken ber die
Potenzierung des „INDNCICH Feindes“ i1tten ÖNOr den Bekennern des
gyöttlıchen Wortes parallel.
Eıne eigentliche Lehre VO Satatı: Sagten WIL, hat Luther ıchteNTt-
faltet. Der Satan 11St als Horizont ı E1r Theologıe aufs ıLE

MILSC enwa.rt1g.„ ber Stelle der Satanologie, die konsequent ZU
Dualısmus führen würde, be] ihm C1THCE Lehre VO Antichristus.
In der ganNnzCh vielgestaltigen Auslegung der Versuchungsgeschichte
1SE diese Umsetzung des Teutels 1 den Antı-Christus, den Pseudo-
Christus, dessen Wesen die uge 1ST, immMmMer schon das bestimmende
Grundmotiv Zu voller Entftaltung kommt beides, die Antichristus-
Spitze der Versuchung des Matthäus-Berichts WI1IC die spiırıtuelle
Antichrist Epiphanie der Versuchung, 111 der großen yeschichts-
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theologischen Schau der Schmalkalder Predigt (45 25—47)* die re1i
kte der Versuchung Christi bilden die
S aAb Nacheinander erscheint der Teutel
der Chrıistenheit als der schwarze, als der weıiße auch heilige }

als der göttliche (majestätische) Teutel In der ersten Gestalt, bis
ZUL eit Konstantıns, ogreift S1C MM1L Verfolgung un Marter Als
> SCIHN Ziel dieser ‚schwarzen Gestalt nıcht erreicht hatte wandelte

sich den lichten Teutel Im Tempel das heißt mittels des Wortes
der Heıiligen Schrift selbst bedroht S1IE ebenso tödlıch WIC MIt
dem Schwert ])as Schriftwort WI1r  d Luüge verkehrt die Ketzereıen
blühen un gedeihen, Arıus, S$C1NCeIN Gefolge Mahomet fast WAarc

die Kirche durch Irrlehre Von innen her verwusfet worden Durch
Gottes Gnade blieben dennoch M1tten diesen Wırren CIN1SC
Gläubige un Prediger des rechten göttlichen Wortes erhalten Der
Teutel gab das Spiel aber noch icht autf Er kam un kommt noch

der dritten Gestalt als der Wider-Gott und Antichristus Jetzt
ma{ißt S1C]  h ohne alle Umstände die Autorität Gottes A, „hat eın
Wort Gottes, kümmert sıch icht die Schritt“ (37) un! flüstert
der Kirche C1N „N1mm Christo das eich und Priıestertum, dir
das alles selbst Z autf da{fß du Chriıstı1 Namen die Christen V1 -

führest un verstörest“ (40) Es 1STt die Papstkirche deren Ära
dieser etzten Anfechtung vorgedeutet 1ST. Christus aber hat auch Sie

bestanden un das letzte Wort behalten: „Hebe dich WCS;) Satan!“ „50
Schreckliches hat uUuNscre Mutltter, die Kirche, MUsSseN dulden, doch aus
diesem Evangelio hoften WIT, das FEnde se1 ahe C In RÖörers ruck-
fassung DE Evangelıum, das TEZT. euchtet ziehet dem Teutel die
majestätische Larve om Angesicht .. hoffe, C555 SC1Lschier Ende,
weıl Christus, die Sonne der Gerechtigkeit, wiederum scheinet und der
Erzbösewicht un offenbart ı15 dafß InNnan den Satan kennet un nıcht,

—W ‘1 bısher, allenthalben anbetet“ (42,47) Hıer ZECEWINNT die Aus-
legung die heilsgeschichtlich-eschatologische Perspektive, die der Nach-

Die Anführungen teils nach Rörers Handschrift teils nach der VO  an ihm bearbei-
Dru:  assung nsatze der 1er sroß durchgeführten geschichtstheolo-

gischen Sukzession der Te1 Versuchungen der Matth-Ordnung schon 1532
36,118—122), auch 1534 377312) und, knapp skizziert, 1538 (46,207% dazu
T3 ‚471
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dichtung VO  a Ofb Joh 12 95  1e€ 1St M1r lieb, die werte Magd“ 535
ım Klugschen Gesangbuch) nächstverwandt 1St, auch 1in der Ineıins-
fassung Christ1ı un der „heiligen christlichen Kıiırche“, der das Lied
ausdrücklich zugeeignet 1St.

In aller Wendigkeıit ıhrer Erscheinungen, ihrer Lock- oder Drohmuittel
ISt die Versuchung, VO  $ ıhrem Ziel her betrachtet, „Der
Evangelist atSs  > in re1ı Hauptstücke gefaßt, welche alle Versuchung
enthalten un gehen alle wıder den Glauben nd wahre Erkennt-
N1s (sottes“ 37309} Die katholische Ethik, die mönchische VOL allem,
deren Vorstellungswelt in den beiden ersten Predigten, namentlıch der
Von 1523 {f=), noch merkbar nachwirkt, ezieht die Versuchung
aut einzelne Sünden un Laster vorwiegend moralischer Art Unter
dem Evangelıum wandelt sıch auch das Bild der Versuchung. „Denn
alle insere Sünden streiten wiıder den Glauben“ 37,309) Unser Text
1St Von Anfang bis Ende eın kräftiges Zeugn1s tür das evangelısche
Verständnis des Glaubens. Was der Glaube eLtw2 ist, das 1St CT durch
sein angen dem Worte, in dem (SOtt mır
verheißen hat, E wolle (JoOtt se1ın un miıch als se1n Kınd VOL
ihm leben lassen, ohne Einschränkung. Diıesem Gotte 1n iıch, um
seiner Zusage wiıllen, meın Vertrauen und meınen Gehorsam schuldig,
auch ohne Einschränkung. Das Wort CGottes 1STt also Geböts-
und h C 55 WOrtTt zugleich. Unsere Predigten pragen beides
durchweg MIt gleichem Nachdruck eiın. Die Geschichte Von Christi
Versuchung hat Ja Christi vollkommenen Gehorsam das

ZUm Inhalt, das Gebot, 1n dem f  ur Luther Gottes Schen-
Ken un Gottes Fordern, (zeset7z und Evangelıum unscheidbar Ver-

bunden Sind. Die biblischen Worte, MI1t denen Jesus den Versucher
dreimal abwehrt, siınd verschiedene Varijationen dieses Gebots.
a) Wort Gottes und Glaube': auf 1es eıne Kern-Thema
aller Versuchung wurde Christus in en Yrel Versuchungen als „Neo-
phyt  < 38,452) geprüft. Die Prüfungsfragen verwırrend
wechselhaft gestellt, aber die Antwort, die (sottes Geıst (4,1) VO  $ ıhm
erwartete, War die gleiche. Das Zibt dem Prediger Freıiheit,
Jjenes unveränderliche Kernthema beispielhaft einmal dieser, ein-
mal an jener Versuchung En entwickeln. Luthers Predigtwort konzen-
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trıert sich ıcht selten auf dtie Versuchung; ıhr Anlafß die
Bauchsorge“, macht das Evangelium diesem TLexte ür den » ge'

eiınen Mann  “ leichtesten durchsichtig. 26 mehr der Retformator
an 1e ]THHDeFe Gefährdung der werdenden Evangeliumskirche un
die DES  1  v Verantwortung der Prediger des Wortes Gottes, auch
der künftigen, denkt, desto mehr zıeht die Z, W Versuchung

Aufmerksamkeiıt aut siıch: e 1STt H der Losung „alleın die
Schritt“ ıcht an; 1er 1STt Fa der Teufel, der sıch 1ı der Rolle des
Bibeltheologen einführt, SCE führet beides, den Glauben un das Wort,
A4s 11STt SC1INEC rechte Kunst“ (20,276)
In der Anfechtung hat Cin Mensch „keinen anderen Schild enn aHein
(sottes Wort“ SÖ hat sich ‚verkrochen W16 65 scheint, un alle
Kreaturen M1 ıhm DDa hat der Teutel das Wort Er lockt (sottes Sohn
un IMIE ihm (,Ottes Kindei aut den Pfad der agıe „Bıst du (sottes
Sohn“ vielleicht SpOLtLeL C vielleicht 1SE 65 der CINZ1ISC Rettungsweg,
en diese Stimme W Ee1s Wenn ner AI Verhungern ISE, mu{ß dieser
Stiımme iıcht folgen? Eıner 1ST ıhr ıcht gefolgt, Jesus Christus. In
dieser Verlassenheit, deren "Tiete der 4A12 Kreuze (Ps z nıchts nach-
21Dt, hat Christus sıch Üan das Wort(sottes gehalten und CS dem Ver-
sucher eNtIgECERE ehalten: Mose Ö, Gottes Wort Zibt un erhält
dem Menschen 4S Leben CJOtt verbirgt SC1INHN göttliches Schöpferwerk

ber undder Regel;, die 1ı SC1INE Regel ıISı „Uunte em POt=  “
annn Gott 11 schafft un erhält Leben auch ohne das Mittel des
Brotes Daran hält sıch Jesus urch das Wort Gottes alleın, em
glaubt, hne Machtmuittel wurde damals N d wırd allezeit der
Versucher überwunden (35 450 62) „Man soll das Wort hoch
halten als das CWISC Leben, weil Wer davon wer dem Worte
xzlaubt der hat das W, Leben“ (37 305) „ Wıder den Teutel wehret
Christus sich durchs Wort allein. Du MAagst miıch toten, Teufel dennoch
bin ich (Cjottes Sohn, weıl ich (zottes Wort:-hab Es 1ST nıcht wahr,
dafß CZOf 38308 SCI, habe mich verstoßen: denn ich hab und halte

Wort. urch das Wort werd ich leben, auch der Leib ab-
stirbt“ (46,205) „50 ehret unXns alle Anfechtung überwinden

dı da{ß WITL nıchts 1s5sen wollen ennAas

Gott befohlen hat“ (2£s62)
Gottes Wort der CINZISC Schild® wıder den Versucher, der uNns om
Glauben ‚abziehen‘ ıll Schon ı der ErStcH, noch drastıischer dann ı111
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der ZzZweıiten Versuchung 1STt diese Lehre unNns eingepragt. Ihr
Christen, die ihr die Schritt ı Munde t+ührt un uns ehren
wollt W1e MIL der Schritt un MI1 dem vollkommenen Leben ı Geiste
Ernst machen SC1 ihr ahnt nıcht da{fß ıhr M1 CUTCLr (eistere1i des
Teuftels Werkzeuge un Hılfsprediger se1d Seht, wohinn der Teutel
Christus tührt Nıcht Ort des Lasters In die heilige
Stadt Noch besser den Tempel un SA autf des Tempels Zinne
dorthin, ıhr liebsten SC11M wolltet Zanz oben, Sanz (jeıiste
Und WAas LU GE jetzt? Es 1ST nıcht auszudenken Er hat (sottes Wort
un lehrt den Menschen, den sEiINEC Kunst hierhinaut brachte, W as

Glaube 1St und W ds rechtschaftener Glaube der Kraftt des Geistes
VErMAaS. SPIiINgC hinunter die 'Tietfe un sSCc1 gew1ß da{fß Gottes Wort
dich nıcht ı11NS Verderben SPTriINSCh Aßt
„a disputiert 1: NT 11 der Schriftt, hat auch Prediger,
durch welche anpocht bej allen Christen aber nNnu  a scht 1er
1STt @1: abgebildet, W 4S für Weise hat, die Schritt brauchen:

I h un führet (  S auf falschen Ver-
stand“ (29 58 f Der Teuftel Cin Bibeltheologe! och „sıeh WI1e
lauter un! Le1IN G die Schrift lehrt“ (20 276) Psalm 91 11 hat
die Schrift auch recht angeführt? Luther vergleicht den Psalmtext
mMIiIt der Ausführung Matrth Da sıch hat WCS-
gelassen, W as Psalm steht nämlich I5

„Das Wort äßt säuberlich heraus“ (29 60) Was 1ST
das Interesse des Versuchers Aan dieser Kuüurzung”? Am gENAUESTIEN
erklärt C1IHEe Neben-Nachschrift der eben Zıtierten Predigt VO  3 1529
„ Wer nıcht 1n gyöttlichem Beruft SC1LHECIIN Weg geht der 1STt icht auft
Gsottes egen Und annn MI1t C1iNCeMMm Zwischengliede des theologischen
Gedankenganges, das Luthers Phantasıe herbeiholt, kühn, aber
sachgerechter Illustration seiNner evangelischen Schrifterkenntnis: „Es
War eine da, das W ar (30ttes Weg, die durft nıcht
14 Die kKkürzung betrifit ı Matth uch das Verbum des Zwischensatzes „dafß

S16 dich behüten Wegen  c das Lu stehen blieb Weder Matth noch
uk haben die verkürzte Anführung des Psalmwortes als C1NeC absichtliche Kor-
rektur 117 Geiste des Versuchers C Luthers theologische Intuition der
Satan MU: die Schrift verfälschen, entweder AflSt C fort der tut

hinzu, diese schlichteste Kennzeichnung des satanısch invertierten Bibel-
gebrauchs behält W 16 kaum nNOLS 1IST, ıhr Gewicht unabhängig Vo den
1er verwandten Beweismitteln
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verachten Was nıcht nach (3o0ttes Wort gehandelt wiırd das siınd
eitel Menschengedanken, W1C da sind Papısten un Sakramen-
tierer.“- SMIt ebenso plastischer Kratt der Phantasıe für die Wıtten-
berger Gemeinde 1526 „1st C1iNC Brücke ber die Elbe da; geh ich
®  auf ıhr hinüber. Willst du durchs Wasser gehn und alleın auf Gottes
Gnade trauen, versuchest du Gott. Wiäiäre hie nıchts enn dieBrücke,
S1C würde dich £reilich ıcht tragen aber Gott hat ihr den Befehl
(mandatum) gegeben“ (20 277) „Wohl 1ST ZESAQT, dafß WIL gänzlıch auf
Gott sollen trauen, nıcht auft Kreaturen, aber daran 1ST gelegen, daß
WIr ıhm Larven lassen bleiben
D) Verkehrter Schriftgebrauch mu{ nıcht grobe Verdrehung oder
Fehldeutung einzelner Texte SCIN, WI1e S1EC dem Teuftel jer
1ST „CGottes Wort WIC CS gesagt wird wırd NUr

Zusammenhang der SanzZCH Heıilıgen Schrift un der durch S1IC be-
ZeEUgLIECN Selbstoffenbarung Gsottes recht gehört An dieser Stelle des
Disputs auf der Tempelzinne ammelt sıch Luthers kritische Aufmerk-
samkeıt autf ein kennzeichnendes Motıv SCLINECEL Schtift- un ften-
barungslehre (Gsott Lut Schöpfter- un Erhalterwerk durch die
Vermittlung VON kreatürlichen Larven Mandatsträgern, „Mumme-
reien“ 1925 und er 111 diese Mittelbarkeit S$C1HNE5 göttlıchen Wır-
ens VO  —$ uns Respekt gehalten 15sSen Wer die „Larven verachtet
unter denen Gottheit verhüllt, verachtet Gott selbst Es heißt
Gott „versuchen WENN WITL Macht un Treue unmittelbar, ohne
„Vorhang un: Decke erfahren wollen Die Brücke ber die Elbe,
die Treppe VO  aD) der Höhe des Kırchturms sind der Bibel selbst be-
STAaTIgT als Urgane un „Mandatsträger Gottes des Schöpfers und
Erhalters Die Brücke sehe ıch „Hıe hat Gott ıcht geboten olau-
ben Der VEr eINTeEe heroische Glaube, der den Strom Verzicht
auftf Brücke oder Fähre überschreiten wall, iıcht der Glaube, den
Gott an Ns sehen 111 Denn das W o 1STt ıcht da,
darauf solch vermeılnnter Heroenglaube sıch könnte Luther
denkt nıcht cschr die Brücke oder die Treppe die auch die „Gel-
ster un: Schwärmer aum verachten werden, sieht 1 dem Sata-
nıschen Ansınnen Christus die Verachtung anderer „Mittel un
Larven des Wirkens Gottes vorgebildet nämlich des Predigtamts
un: der Sakramente Wo der Geist 1ST, da sınd die „außerlichen
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Mittel un Unterpfänder der Gnade (zottes entbehrlich, Ja S1€ stehen
dem Geist 1mM Wege, dıe Schwärmer.
Wollte Luther diese Schwärmer nd Geist-Christen durch eine
Schöpfungs- un Ordnungs-Theologie überwinden, die jene uns auch
SONST. bekannte Lehre Luthers VO  - den „Mummereıen“ seiner Welt-
regierung auszudrücken scheint? Es lohnt sıch, OC Predigten daraut-
hın befragen. In der Meditation der VO Teuftel „säuberlich
ausgelassenen“ Worte AUS DPs 9 vollzieht Luther eine (exegetisch
höchst anfechtbare) Wendung der Gedanken. Ist 6S auch eın Sprung?
Jedenfalls 1St o der UÜberschritt 1N eıne Dimension, die ErsSt 1im
Überschritt faßbar wIird. „Daß s1e dich behüten auf allen deinen
Wegen“, s Y Schlufß AausSs diesen „deinen“ Wegen werden in
Luthers Interpretation zunächst „die Wege Gottes“. Und noch weıter
geht die Bewegung der Gedanken, och einmal wiederholt sich der
Überschritt 1n die C176 Diımension. „Die Wege Gottes“ werden 7zurück-
bezogen autf „den Weg“‚ en einzıgen VO  a} (SOtt gzewıesenen Heilsweg,
Joh 14,6 Jesus Christus 1St der o „Die alschen
Propheten Lun, wWw1e der Teufel S$1e heißt, tahren VO Tempel A b und
brechen den Hals! Es 1St eın ander Weg Z} Haeıl als der eine, nam-
lı der Glaube Christum, der uns erlöset hat on Sun-
den Der Weg tut’s nıcht; WCLL icht Gott befohlen hätte: Den Weg

ehmt an! * Dıie Werkheiligen verachten den Weg Christi und C3Of=
LES Das heißt von des Tempels Zinne springen un glauben
uUunNsern eigenen Glauben, welchen WI1r erdichtet haben“ (20,278) In
diesem „Glauben en eigenen Glauben“ besteht nach Luther
zwischen den papistischen Werkheiligen un! „UNSCIN Geıistern, die
freidig 1in die Tentatıon gehen“, freiwillig allerlei Übung „ohn
Gottes Gebot“ aut sich nehmen, eine geheime Einigkeıit.
Christus, der iın jener „gefährlichsten“ Anfechtung auf der Zinne
„Schrift MI1t Schrift überwindet“ 45,452), 1St der Meıster der wahren
Theologie. Er „hält die Worte (Jottes gegeneinander un: sieht Z ob
s1e zusammenstimmen MmMI1t andern Worten 1n der Schritt“ (27563)
Die Schrift- nd Wort-Theologie, die Christus, uns ZUgute, in der An-
fechtung velernt hat, 1n en drei Worten AaUuUsSs Mose (8,3 6,16 13)
bündig zusammengefaßt, entfaltet Luther auts bestimmteste 4an em
ersten Wort, Mose 8,3 POt und Wort (SOTLECS a
wırd die Anfechtung gesandt, damıt der Glaube beides recht aufein-
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ander beziehen lerne, da{fß CGiottes Wort nıcht ber NUr das Brot,
sondern alle ırdisch-geschöpflıchen Bedarte und Bezuge des Menschen
allein Herr bleibt un dieses Herrsein durch S1CE hindurch den Seinen
ST Hılte für ıhr Leben dienen äßt SO Aindet der Glaube en on

Luther SEeIT jeher gerühmten „mittleren Weg zwiıschen den beiden
Abgründen Z Linken un ZUTF Rechten, der Verzweiflung OIrt
der Vermessenheit 1er (desperatio Draesumpti0)
Wer ohne Christus die „ Wüste“ SECTAT, der 1ST der Verzweiflung
ausgeliefert, selbst nıcht CI1SCNS der Teutel ıhn holen äme. Mırt
Christus 1aber ı1ST iıcht verloren, auch ı dieser Wuste Jetzt heißt 65

für ıh Das Brot ı1ST nıchts (sottes Wort ı1ST alles (Gott bedarf nıcht der
geschöpflıchen Miıttel un SCINE Kınder erhalten Es 1SE Sache
WI1IC S1IC erhalten ber wırd S1C erhalten Seiner Macht un
TIreue werden die Miıttel 11C ehlen Das 1STt der Sınn des Engeldienstes,
der Ende Christus umgıbt „So WIL stehen, äfßt uns GOtt nıcht
Mangel leiden. Es müuüfßten eher die Engel Hımmel kommen und
UuNseTC Bäcker, Kellner un Köche werden. Es 1ST um Christi wıllen
nıiıcht geschrieben, der CSsSs icht bedarf. Haben ıhm dı Engel gedienet,

S1C uns auch dienen 197)
Das Gegenstück der Verzweiflungsprobe ı1ST die Lockung
IN €  en Uber- Glauben. Aüch jetzt bleibt CS dabeı, dafß
Gottes Wort alles A ber der ZzZum ber-Glauben Versuchte wird

(5Ott hat 6S beschlossen, Werk Ausnahmen vorbehal-
tCN, unter der Decke der kreatürlichen Hilfsmittel Lun „ Wısse
nıcht das TOLTt söndern (sottes Wort 1ST Sy das mich auch eiblich
erhält ber ‚unter dem TOT we1  ] der Glaube verborgen SC1MN mMu
aut da{ß du Gott icht versuchest“ I7 65 ausftführlicher 17II 190 bıs
193) Mıt dem übergläubigen Christen zugleich wırd der Verzwel-
felnde angeredet, daß beide hören, W as ihnen NO LUt „Warum
benutzt (CSOtt solch außerliche Kreatur, nährt uns nıcht ohne
Brot? Antwort: Er wıilP’s nıcht; bedient sıch der Kreaturen als
Larven, 1ST ‚unter ihnen‘, dafß WIFr SCLNEC Barmherzigkeit lernen
SCH (20 274)
C) In dieser bewegten Selbstentfaltung des Wortes Gottes mMitsamt
seinen kreatürlichen Werkzeugen 1ST schon Luthers Begriftf des

CM mitausgelegt Nıcht NUr tür die Praxıis; sondern auch für die
theologische Selbstvergewisserung des Glaubens 1ST die Anfechtung
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die hohe Schule Hıer beginnt CI VO Glauben selbst kaum sche1-
dende Elementar Theologıe, die dem „SCHMICH Mann ebenso
1SE WIC dem gelehrten Magıster „Alle Art Versuchung hörten WIL, 1ST

exemplarısch vorausbeschrieben diesem Evangelıum VO  e} Christı1
Versuchung. 1)as undurchsichtige Spiel der Anfechtung wırd. dieser
Dreigestalt, ach Luthers Urteil ohl ebenso ursprünglıch der p..
laren Zweizahl der Wüsten- un der Tempelzınne anschaubar,
durchschaubar DDiıe Methodik des Versuchers beruht auf eiNer Zanz
einfachen Grundregel auf em „wıdersinnıschen“ Verfahren, auf der
ür den Unerprobten verblüffenden Doppel Richtung des Angrifts

193 un Oft) Links ogreift CT Aan Kaum 1ST GE jer abgewehrt,
dringt VO  e} rechts MIT rischer Krafit un HCcHO Strategıe auf mich
C1N Zuerst 111 1: miıch verleıten, an den Verheifßsungen CSOTfes

werden, 11 I1T den Glauben AaUSI eden „Bist du Gottes Sohn
1ST eın Gott? Mifslingt ıhm dies, versucht CT 6S

gekehrt 111 mich „ZU viel“ glauben lehren (20 Z} „Wıillst du ganz
geistlich un gläubig se1n ” spricht (S1- ich 111 dır QZU helfen, tährt

un: greift CS autf der anderen Seıte, da{fß S1IC auch gylauben sollen,
da (SOff nıcht geboten hat glauben noch 111 dafß INan glauben
solle“ 193) Dıie Herzensdialektik des alten Menschen, die auch

Christen NC Sganz ZUET: uhe kommt 1ST die oroße Chance für
diesen Widersacher Ja OE geht unnn un um  “ etr 8);, 1953
und 1es Umgehen Ort nıcht auf „Mıt solcher Anfechtung werden WITr

ımmerdar bestürmt Dies Evangelıum 1ST nıcht (= Hıstorı1e, die CHa

Ende hat Wıe Satan Christ1 z  9 LUL Bn allen (20 279)
Luthers letzte Predigt ber Matth (1538) ruft der Gemeinde auch
105 Gedächtnis, dafß für Christus selbst dieser Kampf Auge Auge
MI dem Versucher ıcht der letzte 1ST. „FEıne Zeıtlang, Sagt Lukas, VOL-
1efß ıh der Teufel, aber kam darnach wıeder, allermeist ı11 CGsarten
(Gethsemane) . . CC (46,204)
„Keıne Hıstorie 1ST 1eSs Evangelıum, die ein Ende hat Der SANZEC
Luther 1ST 111 diesem Atz Versteht CINCTI, da{ß dieser „übernatürliche
Kampf“ Christı (46 204) auch für die Christenheit bis Z.U.

Tage „keın Ende hat“ versteht auch W as Luthers erstes und
etztes Wort 1ST 1STt diese Geschichte, uns Trost
Christus 9 un CI lehrt SICHCH „50 G1 Zrofß Dıng 1StS UumIn einen

Christen“, schliefßt Luther 1526 mehrsinn1ig un ıcht erbaulich 11
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gewohnten Sınne, diese evangelische Auslegung 1b „Die besten hrı-
sSten sind 1m Tempel un W 4s wırd das Ende se1in? s1e werden
abstürzen VO  e) der Zinne. Andere werden durch die Angst 3  n tägliıche
YTOt ZU Abfall verführt werden, und ann sind och ein Paar
andere, schr wenige, die werden im Glauben stehen“ (20,280)

{fo (oll man Hun raudgen DAaSs 1  / Daß Wr in Anfecfung Chrifti
1lD anfehern, Das in DIE ugen unßd Dem frei nacdgehen. Hernnn
CThriftus gehet NDUr WIe weYe iym {uf, unDd WwWirzd mufi GSo müfen
WwWIir biffen, wo uns au Den -iut unß el geven, Daß MIr mögen
au alfo lernen, in Der 25  ıf [tarf WEr  2n, unß mitten in den YOehe-
(agen überwinDden. Fommt nich ın WIie ein.%ilb; (ondern

pflanzt en feinen S  ut in uns, Daß wir au giden FPönnen.
Luther, Predigt Karfreitag 1522, 10, 11 77.


